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zu den Plattnern das konfervative Element , weshalb ihnen von Kaifer Karl IV.
auch der fogenannte Schönbart — ein Faftnachtsaufzug —■ verliehen wurde.
Prachtmeffer , wie die in Fig . 188 gegebenen , blieben aussergewöhnliche
Kunftleiftungen .

Die Schusswaffen kommen hier nur in kunftgewerblicher Beziehung
in Betracht . So unvollkommen diefelben auch lange Zeit blieben — 1 5 1 5
wurde das Radfchloss erfunden , das Steinfchloss 1640 — fo verfäumten die
alten Waffenfehmiede doch nicht , diefelben mit allen möglichen Zierrathen
auszuzeichnen .

III .
Beschläge .

Wie die Bewaffnung im Mittelalter und zur Zeit der Renaiffance eine

ganze Reihe von Techniken in der Eifeninduftrie ausbildete , fo fanden diefe
auch für eine Reihe anderer Eifenprodukte Anwendung . Die alten Stätten
der Waffenfchmiedekunft werden vielfach die Kriftallifationspunkte der neuen
kunftvollen Eifeninduftrie in ihrer umfaffenden Anwendung , fo Augsburg ,
Nürnberg , Innsbruck , Strassburg , München , Wien in Deutfchland ; Brescia,
Florenz , Mailand , Turin in Italien ; Abbeville , Charleville , Maubeuge , St . Etienne
und Verfailles in Frankreich ; Lüttich in Belgien ; Oviedo , Plasencia und
Toledo in Spanien .

In erfter Linie ift hier das Befchlage zu nennen .
Zwifchen der Bewaffnung und dem Befchlage befteht infofern ein

näherer Zufammenhang , als das Fefte , Solide und Starke bei beiden in erfter
Linie betont und felbft wieder als Schmuckmittel benützt wurde . Die Thore
und Thüren der alten Zeiten mit ihren Befchlägen , ihren Thorbändern ,
Schlöffern , Thürklopfern , Gittern & c . ftellen fich nicht anders dar als der
geharnifchte Ritter , auch fie find von oben bis unten mit Eifen bekleidet
und das Eifen felbft tritt in feiner funktionirenden Thätigkeit ebenfofehr als
Schutz wie als Schmuck auf . Das wichtigfte Befchlägftück ift das Thür¬
band , welches die Drehbarkeit der Thüre vermittelt . Die Thürbänder der
romanifchen und gothifchen Periode waren ausfchliesslich lange Bänder ,
und ihre Anwendung war bedingt durch die Art der Zufammenfügung der
Bretter , welche gefpundet , d . h . neben einander geftellt und mit Querriegeln
verbunden wurden . Um diefe Bretter dauerhaft und folid in ihrer Verbin¬
dung zu erhalten , war das Thürband lang , entweder auf den Querriegel
aufgefchraubt , oder , wenn derfelbe fehlte , über die gefammte Bretterfläche
fich ausdehnend . Um noch grösseren Halt zu bieten , veräftelte fich das
Thürband nach beiden Seiten pflanzenartig und bot dadurch für die Zu -
fammenhaltung der Bretter eine grosse Anzahl von Oeffnungen für Nägel
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und Schrauben . In diefer Bildung ging man dann weiter , indem man die
Thürbänder vollftändig in pflanzliche Gebilde auflöfte , mit dem aus Block-
eifen gefchmiedeten Kernband in der Mitte und mit zahllofen angefchweissten
Spiralen und Blättern , die die ganze Thür überzogen . Das fchönfte und

zugleich eines der älteften Beifpiele von kunftvoller
Ausftattung der Thürbänder befindet fich an der Notre -
Dame -Kirche in Paris.

Einer folchen reichen Ausbildung folgend , wur¬
den nun auch die Thürkegel entfprechend dekorativ
ausgeftattet und mit Meissei und Hammer zu plafti-
fchen Gebilden umgewandelt mit reichen ornamen¬
talen Details .

Für kleinere Thiiren an Kälten und Truhen , an
Kaffetten u . dgl . wurde das Thürband auch feiner
behandelt , es wurde geätzt und gravirt , theilweife
vergoldet und mit Farben bemalt , es wurden einzelne
Theile ausgefägt und mit farbigem Stoff hinterlegt ,
es wurde im geringften Falle mit einem blauen An¬
laufe verfehen , der ornamental dasfelbe zierte und
ausftattete (Fig . 189 ) .

Erft mit dem allgemeineren Aufkommen und
Anwenden des Furnieren und mit der Aenderung ,
welche in der Tifchlerei dadurch eintrat , dass man
die Spundung der Bretter aufgab und ein Rahmenwerk
einführte mit Füllungen , ging in ähnlicher Weife und
zu gleicher Zeit wie bei der Bewaffnung das Befchläge
zurück und verfteckte fich mehr in dem Holze , dem
es feine Dienfte mehr und mehr unfichtbar und un-
gefehen leiftete . Aus dem fchönen langen Bande wurde
das Fifch- und Stiftenband .

In unmittelbarer Beziehung zu den Thürbändern
fteht das Schloss . Das einfache deutfche Schloss mit
Riegel , oder mit Riegel und P' alle bildete den Aus¬
gangspunkt einer unabfehbaren Reihe technifcher und
künftlerifcher Vervollkommnungen . In erfterer Be¬
ziehung find die Verfuche zu erwähnen , die Sicher¬
heit des Schloffes gegen unbefugte Oeffnung zu er¬
höhen , wie dies durch die Mal - und Buchftaben -
fchlöffer des 16 . Jahrhunderts bereits verfucht wurde .

Dahin gehören auch die Befatzungen in den Schlöffern , die in den alten
Eingerichten eine ebenfo fchwierige wie fchöne Ausbildung erfuhren , und
die Fagonnirung des Schlüffelrohres in den mannigfachften Weifen . Zu
letzteren gehören die Ausftattungen des Schlossbleches und Umfchweifes

Fig . 189.

Thürband . ( Aus „ Kunft
und Gewerbe “ .)
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mit ausgefchnittenen , aufgelegten , getriebenen und mit dem Meissei be¬
arbeiteten plaftifchen und flachen Verzierungen , ferner die mufterhafte Be¬

handlung der Schlosseinrichtung , wo fie frei lag , durch kunftvolle Geftal-

tung der Riegel und Federn und der die Riegel haltenden Studein , fowie
der mannigfach verzierten Schlossplatten , welche einen Theil des inneren
Mechanismus verdeckten (Fig . 190) . Von den vielen tüchtigen Meiftern,
die in der Schlofferei fleh auszeichneten , find uns fehr wenige und diefe
mehr zufällig bekannt geworden . Es müssten zu diefem Zwecke erft die
alten Rechnungen durchforfcht werden . Die Schlofferei galt als zünftiges
ehrfames Handwerk , in welchem der einzelne Meifter ganz und voll aufging

Fig . 190.

Kunftfchloss . (Aus „Kunft und Gewerbe “ .)

und diess umfomehr , als hier keine Zeichen und Stempel eingeführt waren,
welche die Arbeiten des einen von denen des andern unterfchieden .

Nur fo nebenbei ift uns ein Name erhalten , fo z . B . von Peter Henlein ,
aber weniger wegen feiner Schloflerarbeiten als feiner Anftände mit dem

Magiftrat und der Erfindung der Tafchenuhren wegen . Doppelmayr berichtet

uns nur von einem einzigen Nürnberger als Schloffer, von Hans Ehemann ,

f 1551 , dem Erfinder des Malfchloffes , » das man ohne Scblüffel auf- und

zumachen kann « . Diefer machte auch die Erfindung , dass man die Thüren

mit Beihilfe einiger von ihm an felbigen künftlich angeordneten Schloss-

und Riegelwerken auf jeder Seite , wo man wollte , öffnen und wieder ver-

fchliessen konnte .
Für die Art und Weife der Zufammenfetzung der Schloffer in ihrer

beften Zeit und für die nicht gerade einfache Nomenclatur der einzelnen

Theile mag nachftehende Abbildung eines Schloffes vom Jahr 1630 im kleinen

Rathhausfaal in Nürnberg anfchaulich dienen (Fig . 191— 193 ) .
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a Das Schlossblech
b der Umfchweif
c die Vorderftudel ;
d der Stulp ;
e die Hinterftudel ;
f die deutfchen Riegel ;
g die Mittelfalle;
h die Dille
i die Nuss

des Schlosskaftens ;

k das Schleppkreuz
1 der Laufkolben
m die Angriffe
n die Reite
o die Nuss
p die Dille ( der Mittelfalle ;
q der Wechfel )
r die gewundenen Federn ;
s das Eingericht : diefes enthält

t drei Richtfcheiben ;
u einen Stern ;
v zwei Kreuze ;
w vier Reife ;
x den Dorn

der deutfchen Riegel ;

In ähnlicher Weife wie das Schloss felbft bildete auch der Schlüffel
einen Gegenftand , an dem fich die Kunftfertigkeit der Schloffer erprobte .
Namentlich war es der Griff, der ftets eine mehr oder weniger bevorzugte
Ausftattung fand und von einem einfachen Ring fich zu kunftvoll ausgefägten
und mit Meissei und Feile bearbeiteten Kunftwerken ausbildete . Nicht
weniger Aufmerkfamkeit ward dem Gefenk , dem Theile zwifchen dem Dorn
oder Rohr und dem Griff, zu Theil , und endlich dem Barte mit feinen
mannigfaltigen Aus- und Einfchnitten ( Fig . 194) .

Die Behandlung von Schloss und Schlüffel wird wie das übrige Be¬
fchläge einfacher mit dem Aufkommen des franzöfifchen Schloffes, welches
den Mechanismus in einem Kaften verdeckte und diefen Karten mit Meffing-
blech überzog .

Neben den Thürbändern und Thürkegeln , den Schlöffern und Schlüffeln
find die Schliiffelfchilde ( Fig . 195) zu nennen , welche zumeift den Zweck
haben , die Einführung des Schlüffels in das Schloss zu erleichtern und
dann den , die nicht immer genau aus dem Holz ausgefägte Schliiffelöffnungzu verdecken .

Eine ganze Reihe anderer Veranftaltungen zur handlichen Bewegungder Thüre und für verfchiedene Zweckmässigkeiten fanden noch bei der
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Ausftattung der Thüre ftatt . Es gehören hiezu die Thürklopfer und Thür -

zuzieher , die erfteren zumeift in Form von ftarken Ringen mit figürlichen
Darftellungen , letztere als einfache Ringe , Knöpfe oder Handhaben gebildet .
Vielfach fielen diefe beiden Zwecke zufammen und der Thürzuzieher diente

zugleich als Thürklopfer . Sehr feiten find diefe Objekte glatt und einfach

gehalten ; gewöhnlich fetzte der Meifter einen Stolz darein , irgend eine Idee

Fig . 191—193.

Schloss im kleinen Rathhausfaal in Nürnberg von Schloffermeifter Ehemann in Nürnberg.

darin zum Ausdruck zu bringen , fei es , dass er Motive aus dem Pflanzen¬

reiche oder aus der Thier - und Menfchenwelt benützte , um die einfache

Zweckform in eine Kunftform überzuleiten (Fig . 196) .

Als letzte Verzierung an der Thür ift endlich noch die Rofette zu

nennen , welche in Form eines ausgefägten und durchbrochen gearbeiteten

Sternes , häufig mit Treibarbeit verfchönt , eine Oeffnung in der Thür über¬

kleidete , welche dazu diente , den Befucher , der an der Thür angeklopft
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hatte , von innen zu fehen und zu muftern . Manchmal erweiterte fich die
Rofette zu vollftändiger Vergitterung . In diefer Ausftattung bekam das
Thor und die Thür ein eifengepanzertes Gepräge , welches ebenfofehr zu
ihrer Dauerhaftigkeit und zwecklichen Benützung wie zu ihrer Schönheit

Fig . 194.

Schlüflel .

Fig . 195 -

. Schlossfchild.

Fig . 196 .

Thürklopfer. (Aus „Kunft und Gewerbe“.)

beitrug . Das oberfte Gefetz aller technifchen Kunftfertigkeit , aus der ein¬
fachen Zweckmässigkeit Kunftformen abzuleiten , das Nothwendige und Nütz¬liche zum Schönen zu machen und zu gehalten , fand bei der Thür ganzvorzügliche Anwendung .

Welche Aenderungen das Befchläge im Laufe der Jahre erlitten hat ,
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davon gibt eine Zufammenftellung Zeugniss , welche Frauberger in » Kunft
und Gewerbe « veröffentlicht hat .

Es kommt nemlich bei einer Zimmerthür
in der gothifchen Periode 1 qcm fichtbarer Befchlag auf 7 qcm Holz

» » Renaiffance 1 » » » » 9 » »
» » Rococo . . . . 1 » » » s 240 » »
» * Empirezeit 1 » » » » 800 » »

1872 . . . . 1 » » » » 2700 » »
Die Thür eines Kattens zeigt

in der gothifchen Periode 1 qcm fichtbaren Befchlags auf 7 qcm Holz
» » Renaiffance . . r » » » » 12 » »
» » Rococo 1 » » » » 300 » >

1872 . . . . 1 » » * » 3900 » »
Der fichtbare Befchlag am Rahmenwerk eines Fenfters verhält fich

zur Holzmaffe
in der Renaiffance wie 1 : 3

» » Gegenwart » I 1400 .

IV-
Geräthe .

Sind Schloss und Schlüffel und was fonft noch zum Befchlag der Thiire

gehört , auch ftets die wichtigften Objekte gewefen , welche die Zünfte der

Schloffer anfertigten , fo führten einestheils die technifch-wiffenfchaftlichen

Kenntniffe , welche zur Fertigung eines guten Schloffes nothwendig waren,
dahin , dass fich die Schloffer auch mit der Herftellung von » Kunffwerken «

im Sinne der Renaiffance befassten , und anderntheils gaben die mancherlei

Zierrathen an Bändern , Schlöffern , Schliiffelfchilden, Thürklopfern &c . den

Schloffern Gelegenheit , den Kreis ihrer Handwerksthätigkeit immer mehr

zu erweitern in der Anfertigung von Geräthen und Werkzeugen der ver-

fchiedenften Art .
In erfterer Beziehung fei bloss darauf aufmerkfam gemacht , dass das

Uhrmachergewerbe aus dem Schlofferhandwerk hervorging . In Nürnberg
wurde 1565 das Uhrmachergewerbe von der Schlofferzunft abgelöst und es

wurde dem Uhrmacher als Meifterftück aufgegeben :
Zwei Uhren , die erfte eine Standuhr , mit dem eifernen Gehäufe 6 Zoll

hoch , 4 ^2 Zoll breit und 2 1/2 Zoll dick . Die Uhr musste die Stunden und

Viertel fchlagen , musste auf der einen Seite Tag - und Nachtlänge , auf der

andern den Sonnen - und Mondaufgang , dazu noch einen Kalender und den

Planetenlauf zeigen ; die zweite Uhr musste von kleiner Form fein , wie man
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